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114. WOersMe, Sonvabend den 17. Mai 19W.

Die drille deutsche Note.x
Graf Brockdorff-Rantzau hat an die Entente eine neue

Note gerichtet, in der er Deutschland nachdrücklich das
Recht oorbehält , auf alle unannehmbaren Bedingungen
hinzuweisen. Er sagt in der Note:

„Ein Widerspruch springt besonders in die Augen bei
den Bedingungen deS Vertragsentwurfs , die sich auf dtL
Abtretung verschiedener von deutscher Bevölkerung be¬
wohnter Teile des Reichsgebiets beziehen. Abgesehen von
der Rückgabe Elsaß -Lothringens au Frankreich und der Be.
schling Kehls , auf welche beiden Punkte ich mir Vorbehalte
später cinzugchen , wird Deutschland die zeitweilige oder
dauernde Unterstellung folgender deutscher Gebietsteile unter
fremde Herrschaft angcsonnenr deS Saargcbiets , der Kreise
8upeu und Malmedy sowie Preußtsch -MoreSucts , Obcr-
schlestens, deutscher Teile Mittelschlesicns , PoscnS , West,
dreusjcns und Ostpreußens , auch die Abtretung deutscher
Gebietsteile darüber hinaus ."

»Die deutsche Delegation verkennt nicht, daß für eine
Reihe von Bestimmungen über territoriale Änderungen,
die im Friedenseniwurf enthalten sind, der Grundsatz der
nationalen Selbstbestimmung geltend gemacht werden kann,
weil gewisse bisher von deutscher Seite beherrschte Be-
völkerungsgruppen , , . B . die polnische, sich als nichtdentschbetrachten."

Einspruch gegen den Landschacher.
Die Note streift dan« kurz die schleswigsche Frag«

und erklärt unsere Bereitwilligkeit zu Verhandlungen mit
Dänemark und betont dann mit allem Nachdruck:

.Die Bereitschaft der deutschen Regierung erstreckt sich
aber nicht auf jene Gebiete des Reiches, die nicht unzweifel.
vast von einer Bevölkerung fremden Stammes bewohnt sind,
vor allen Dingen hält sie es für unzulässig, daß durch den
Vnedensvertrag zu dem Zwecke finanzielle oder wirtschaftliche
Forderungen der Gegner Deutschlands zu sichern.
deutsche Bevölkerungen »ni> Gebiete von der bisherigen

Souveränität zu einer anderen verschachert werden,
vis ob sie bloße Gegenstände oder Steine in einem Spielwären. Dies gilt insbesondere von dem Saarbecken. Das
hier eine rein deutsche Bevölkerung wohnt, bestreitet niemand.
Trotzdemsiebt 0er Friedenseniwurf einen flbergang der Herr¬
schaft über dieses teils preußssche. teils bayrische Gebiet aus
Frankreichvor. die zu einer völligen Verschmelzung im Hin-
buck auf Zolloerhältmffe. Münzwesen. Verwalturig , Gejetz-vebung und Rechtsprechung führen muß, zum mindesten aber
ine Verbindung des Saargebiels mit dem übrigen Reiche inallen diesen Beziehungen völlig aufhebt.

Daß die ganze Bevölkerung sich gegen eine solche
Losnennung von der alten Heimat mit aller Ent¬

schiedenheit wehrt,
wird den Okkupationsbehörden nicht unbekannt sein. Ver¬
gebens würde man einwenden, daß die Besetzung ja nur für
78 Jahre gedacht ist, und daß nach Ablauf dieser Frist eure
.Abstimmungdes Volkes über die künftige Zugehörigkeit ent¬
scheiden soll: denn der Rückfall des Gebiets an Deutschland
tst davon abhängig gemacht, daß die deutsche Regierung dann
Ä der Lage sein wird, binnen lurzer Frist die sämtlichenKohlenbergwerkedes Gebiets der französischen Regierung gegen
Vold abzukausen. uno, falls die Zahlung nicht geleistet werden
ckann, soll das Land endgültig an Frankreich fallen, selbst
twenn die Bevölkerung sich einstimmig für Deutschland aus-
Sewrochenhätte. Nach den finanziellen und wirtschaftlichen
Dedingungen des Verirages erscheint es ausgeschlossen, daß
Meulschlandin 18 Jahren über die entsprechende Menge Gold
svnd verfügen können. Überdies würde voraussichtlich, wenn
Das Gold in deutschemBesitz vorhanden wäre, die Entschädi-
llungskommission. die dann Deutschland noch beherrschen
wurde, eine solche Verwendung des Goldes schwerlich ge¬statten.

ES dürfte in der Geschichte der neueren Zeit kein
Beispiel dafür geben, daß eine zivilisierte Macht die andere
beranlaßt hat , ihre Angehörigen als Gegenwert für eine

Summe Goldes unter fremde Herrschaft zu bringen.
In der öffentlichenMeinung der feindlichen Länder wird

me Abtretung als Entschädigung für die Zerstörungen nord-
stanzöjischer Bergwerke hingestellt."

Im übrigen erkennt die Note an , daß Frankreich für
"ie Zerstörungen entschädigt werden solle und zwar auch
stuf dem Wege von Naturalleistungen . Die dem Saar«
Sebiet zugedachte Fremdherrschaft sei indessen eine Gehässig¬
keit. Die deutsche Delegation ist überzeugt , daß sich über
Ewe solche Kohlenlieferung unschwer ein Abkommen treffen
"ehe, das allen berechtigten Forderungen Frankreichs Ge¬
nüge täte . Voraussetzung wäre nur , daß die Sachver«beider Parteien sich unmittelbar miteinander tn

setzten und die Bedingungen der Lieferung auf
Mäftlicher Basis ln mündlichen Verhandlungen aus»ttbeileten.

"u »o,gen

Volkswirtschaftliche Ltnmöglichkeiten.
^ie vollkommene Erdrosselung Deutschlands.

In einer zweiten Note überreichte Graf Brockdorff-
AWau die Äußerungen der volkswirtschaftlichen Kom-
Mlion über die Rückwirkungen der Friedensbedingungen.
Ale Note gibt im einzelnen an, daß 16 Millionen MenschenA Deutschland vor dem Kriege vom Handel und der
Schiffahrt lebten, daß aber mit dem Verlust der Kolonien,->er Handelsschiffe und wesentlichen Gebietsteile Deutsch-
Wd völlig lahmgelegt wäre . Viele Millionen Deutscher
Mriten nicht ernährt werden und müßten auswandern.
Trotzdem aber würde ein Massensterben einletzen. da durchlange Blockade die deutsche Volksgesundhe t gebrochen

Die Note schließt: Wer diesen FriedensvertraL _unter¬
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zeichnet, spricht damit das Todesurteil über viele Millionen
deutscher Männer , Frauen und Kinder aus.

Die Schuldfrage . ,
In einer dritten Note endlich wendet sich Graf Brock-

borff-Rantzau gegen die Auslegung des Begriffs Wieder¬
gutmachung  durch die Entente . Er hält sich an die Er¬
klärung der Ententestaatsmänner , daß das deutsche Volk
nicht für die Fehler seiner Regierung verantwortlich ge¬
macht werden soll. Im Bewußtsein des Volkes sei dieser
Krieg stets ein Verteidigungskrieg gewesen. Zum Schluß
betont die Note , daß die deutschen Delegierten der früheren
deutschen Regierung nicht die alleinige oder hauptsächliche
Schuld am Kriege beizumessen vermöchten. Der Friedcus-
entwurf bringt dafür keinerlei Beweise. Die deutsche
Delegation wünscht deshalb Einsicht in den Bericht der
alliierten Kommission zur Prüfung der Verantwortlichkeit
der Urheber des Krieges . ^

Das Ûnmöglich'* des Grafen Rantzau.
In einer Sitzung der deutschen Friedensdelegation in

Versailles erklärte Graf Brockdorff-Rantzau , daß der
Friedensvertrag in der gegenwärtigen Form für Deutsch¬
land unannehmbar sei und daß er auch von deutscher
Seite nicht unterzeichnet werden könne, da es unmöglich
sei, ihn zu erfüllen . Und die deutsche Delegation werde
nichts unterzeichnen, was sie nicht zu erfüllen vermöge.
Den gleichen Standpunkt nehme auch die Reichsregierungin Berlin ein.

. Die aeue Hmigerpeitscher
Paris . 14.

Oberste Wirtschaftsrat erörterte die Wirtschaft«
kichen Maßnahmen für den Fall , daß Deutschland dev
Vorfriedensoertrag nicht unterzeichne. Nach den Angaben
des Rates wurde ein Entwurf ausgearbeitet , in dem die
Wiederherstellung einer strengen Blockade vorgesehen
ist, über deren Inkrafttreten der Viererrat beschließen
wird . Der Viererrat befaßte sich auch mit den Ernährungs¬
verhältnissen in den baltischen Provinzen.

Gegen den Gewaltfrieden.
Kundgebungen im ganzen  Reiche.

In Stadt und Land , in Nord und Süd , allüberall
regi sich daS deutsche Volk, und die Stimme seines Pro-
testeS gegen den ihm zugemuteten Gewaltfrieden schallt
durch die Welt . In Berlin  nahmen Tansende und aber
Tausende an einer mehrheitssozialistischen Protestversamm¬
lung teil , nach deren Beendigung die Teilnehmer euren
Demonstrationszug zur Reichskanzlei veranstalteten . In
längerer Rede ermahnte hier Ministerpräsident Scheide-
mann  zur Einigkeit und Besonnenheit . Und wie m
Berlin , so flammt der Widerstand im ganzen Reiche auf.
Die Erkenntnis von der Deutschland drohenden Todes¬
gefahr hat das deutsche Volk aus dem Zustande dumpfer
Betäubung , in den es seit dem unglücklichen Kriegsaus¬
gang versunken zu sein schien, herausgwissen und die
Sorge um des Vaterlandes Geschick eint endlich wieder
die Volksgenossen in Stadt und Land in dem entschlossenen
Willen , das Äußerste zu versuchen, um dem brutalen Ver-
ntchtungswillen des Feindes zu begegnen. Ein besonders
erfreuliches Zeichen ist, daß die Bildung von Volksräten,
die alle Klaffen und Stände umfassen, nach dem Bei¬
spiel Westpreußens , Posens und Schlesiens nunmehr auch
in Ostpreußen erfolgt. Der Osten, bisher am meisten
durch das Kastenwesen zerklüftet, gibt das Beispiel eines
wahrhaft demokratischen Zusammenschlusses.

Danzig will kein Freistaat werden.
Die Darrziger Stadtverordnetenversammlung nahm

einstimmig folgende Entschließung an : Wir lehnen di>
Bildung eines Freistaates Danzig ab, weil wir darin nu,
die Vorstufe der Einverleibung Danzigs in Polen er¬
blicken. Wie aber Danzig seit Hunderten von Jahren
deutsch fühlt und denkt, so will es auch jetzt dem deutsche«
Vaterlande , mit dem es die guten Zeiten geteilt hat , di«
Treue wahren und es in seiner schwersten Not nicht cer-
lassen.

General v. Lcttow -Vorbcck über die Kolonien.
Die Niederrheinischen Nachrichten geben aus einem

Briefe des Generals v. Lettow -Vorbeck an eine Duisburgei
Persönlichkeit folgendes wieder : Unsere Kolonien sind durch
jahrzehntelange erfolgreiche Kulturarbeit dem Deutschen
ans Herz gewachsen, sind mit dem Blute vieler tapserei
Krieger getiäntt , sind durch ihre hohe wirtschaftliche Be¬
deutung für Gewinnung wichtigster Rohstoffe ein unent¬
behrlicher Besitz , ja , eine Lebensnotwendigkeit  sin
das deutsche Volk geworden. Dazu muß gegenüber de,
unwahren Darstellung der feindlichen Presse immer miede,
betont werden , daß die eingeborene Bevölkerung währen«
des Krieges und noch bis heute treu zur deutschen Fahn«
gehalten und damit bekundet hat . daß sie unter deutsche!
Verwaltung sich wohl und glücklich gefühlt hat. Unser!
Kolonien sind unser und müssen unser bleiben.

Hilsegesnch an den Papst.
Bischof Dr . Schulte von Paderborn bat an der

Apostolischen Nuntius in München, Msgr . Pacelli , folgen¬
des Telegramm gesandt: »Durch die gütige Vermittlung
Eurer Exzellenz bitte ich in tiefster Ehrfurcht und ,größte!
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Inständigkeit den Heiligen Waler um Jnrervennon VS
den Ententemächten behufs Milderung der unerfüllbare»
Friedensbeüingungen , die zur Verzweiflung des deutsche»
Volkes und zur Vorbereitung der WeltrevoluUon führe»
müssen."

Ter Internationale Franenkongrcst
gegen Versailles.

Dßr Internationale Frauenkongreß in Zürich , aus
dem u. a. England , Amerika und Deutschland vertrete»
ist, nahm einstimmig eine von englischer Seit»
stammende Entschließung an, in der unter ändert»
P otest erhoben wird gegen die Forderung der Ab¬
rüstung  der Unterlegenen und gegen die Verletzung
der Grundsätze der Gerechtigkeit. Zum Schluß heißt es:
Im tiefen Gefühl  der Verantwortlichkeit fordert de»
Kongreß die verbündeten Regierungen ans, die Be¬
dingungen so zu verbessern, daß der Friede in Einklang
gebracht wird mit den von Wilson zuerst ansgestellten
Grundsätzen . Die Ehre der verbündeten Nationen ist mit
der loyalen Durckiführung dieser Grundsätze verknüpft.

Auch Italic » protestiert.
Der römische Mitarbeiter der »Perseveranza ", die de»

Regierung nabestebt, erklärt , die Unterzeichnung des Ver¬
trages durch Deutschland sei unsicher. Ungewiß sei auch,
ob Italien unterzeichnen werde. Die Zustimmung Italiens
zu einem Frieden , der Deutschland wirtschaftlich ruinieren
könne, wäre als ein schwerer Fehler zu betrachten.

Drohungen mit Einmarsch in Deutschland.
Koblenz. Der Stabschef der 3. amerikanischenArmee er¬

klärte, daß die Amerikaner im Falle der Nichtunter êichnuns
sofort von Koblenz aus den Vormwsch nach Deut chland
hinein antreten würden. Auch die Engländer und Belgierhatten entsprechendeVorbereitungen getroffen.

Gesiniiniigsumschwung in Qberschlcsien.
Gleiwitz. Seit einige» Tagen ist unter der oeer-

schlesischen Arbeiterschaft ein völliger Umschwung ciu-
gctretcn. Von Aueständcn auS wirtschaftlichen oder poli¬
tischen Griiiidc» ist nichts mehr zu merke». Die Arbeite«
sehen ein, wie sie erklären , daß ihr früheres Spiel , bet de»
Wahlen eine» polnischen Abgeordneten durchzubringc«^
frevelhaft war . Verschiedentlich habe» sie erklärt , daß fia
l», Falle einer Benutzung oder Besitznahme Oberschlencu»
durch die Polen ihnen nichts überlnsscm sondern liebe»
gllrS zerstören wollen.

Deutschland und der Völkerbund.
Amsterdam. »Dailn Herald" meldet: Sowohl ln Eng¬

land als auch in Frankreich gewinne der Gedanke an Bruen.
daß Deutschland in den Völkerbund sofort ausgenommen
werden sollte. Der Gebaute , daß Deutschland erst eine
Probezeit durchwachen lallte, tritt immer mehr in den Hinter¬grund.

Trutzbündiiis Deutschland —Italien —Rustlandj?
Lngano . Der Ausschluß Italiens auS dem nriieie

rtiglisch-franzöfisch-amcrikaiiische» Dreibund hat die Italiener
sehr vcrschnnpft. Die italienische Presse verlangt einen
engeren Anschluß an Deutschland mit dem Ziel eines Trutz-
bündnisseö zwischen diesem, Italien und Rußland.

Angebliche Aeußcrunge » LndendorffS.
London. Ein Mitarbeiter des »Daily Chronicle" be¬

hauptet, daß sich Ludendorff ihm gegenüber zu dem Friedens¬
vertrag geäußert habe. Ludendorff soll danach angeblich ge¬
sagt haben, daß, wenn das die tatsächlichen Frieüens-
beöingungen wären. Amerika der Teufel holen solle.

Oie Vergewaltigung Deutsch Österreichs. ^
Südttrol fällt an  Italien.

Paris , 14. Mai.
Auch vor Deutsch-Österreich macht der franko-britische

Haß kein Halt . Nach den bis jetzt bekannten Bcdtngunge»
bleiben bei Österreich nur Ober »und Nicdrrösterreich , Teil»
von Kärnten , Steiermark und Tirol . Südtirol fällt a»
Italic », und zwar bis zum Brenner . Ungarn besteht nur
noch aus der Donauebene.

Was die geldlichen Fragen anbetrifft , so werden ge-,
mäß den im Vertrage mit Deutschland angewandtere
Grundsätzen die vor dem Kriege entstandenen Schuldere
proportional unter alle Staaten im Gebiete der früh re»
habsburgischen Monarchie geteilt , ebenso die Wiedergut¬
machungen, für welche Österreich-Ungarn die Verantwortung
zu tragen haben würde . Dagegen werden wahrend des
Krieges zu Kriegszwecken gemachte Schulden ausschließlich
von Österreich und Ungarn zu tragen sein. Die öster¬
reichische Handelsflotte wird einen Teil der gemeinsame»
Flotte feindlicher Schiffe bilden , welche den Alliierten de»
verlorenen Schiffsraum ersetzen soll. Italien hatte ver¬
geblich gefordert , daß in Triest beheimatete Schiffe nicht
unter die Alliierten verteilt , sondern als zu Triest gehört«
betrachtet würden . Durch die Verteilung wird jedes Land
etwa 46°ä> von seinem verlorenen Schiffsräume , das heißes
für Italien etwa 380 000 Tonnen , wiedererhalten . ^

Ein Ministerpräsident verschwunden!
Liba«. Ministerpräsident Andreas Needra, der lettisch»Pfarrer , der am 11- Mai die Neubildung des Kabinetts über¬

nommen batte , ist 24 Stu den später spurlos verschwunden.
Soviel bekannt geworden, hat er am Sonntag abend ans
Einladung einiger letthcher Offiziere an einer Besprechungteilgenommen. von der aus man ihn verschleppt haben ioL.
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politische Rundschau.
_ Deutsches Reich.
4- An die Beauiten und Lehrer der GrenzErken

Ha! die preußische Regierung folgende Kundgebunger¬
lassen: Jri der Not des Vaterlandes ist es Pflicht aller
Beamten und Lehrer der durch die feindlichen Friedens-
Bedingungen bedrohten Grenzmarken, solange als irgend
möglich auf ihrem Posten auszuharren, in treuer Pflicht¬
erfüllung der Bevölkerung zur Seite zu stehen und ihr
durch ruhige Zuversicht ein gutes Beispiel zu geben. Die
Staatsregierung wird sie, ihre Familien und ihre Habe
mit allen verfügbaren Mitteln schützen. Ihre Zukunft ist
tn weitem Umfang sichergestellt.

* Der erste Reichsbauern-und Landarbeitertag wurde
aus den 30. Mai nach Goslar einberufen. Die Tages¬
ordnung siehtu. a. vor: Beratungen über die Organisation,
die Aufgaben und Ziele der Bauern- und Landarbeiter¬
räte, den Abbau der Zwangswirtschaft, Landwirtschaft und
Sozialisierung, Notwendigkeit und Möglichkeit ländlicher
Eiedelung, sowie einen Meinungsaustausch über Schleich¬
handel und Preisgestaltung.

4- Aus München wird berichtet , dag die Wehen der
lebten schweren Zeit noch nachzittern, Entwaffnung und
Beruhigungaber fortschreiten. Der vielgenannte Student
Toller , der eine führende Rolle während des Aufstandes
spielte, soll nicht gefallen, sondern geflüchtet sein. Der
Agitator Leoinö -Nissen wurde in einem Versteck ver¬
haftet, in das er durch einen HeikelbeigerUniversitäts¬
lehrer in der Maske eines mittellosen Studenten gebracht
war. Der Heidelberger Professor hat dabei allem Anschein
aus reu em Mitleid unter Ausschaltung aller politischen
Beweggründe gehandelt.

! ^ Der bayerische LozialisterungskomnitssarTr . Uteu-
,ratd hat seine Rolle ausgesprelt. Das amtliche Organ der
PiegiernngHoffmann bezeichnet dielen jetzt als erledigt.
«Seine Anstellungist, wie man jetzt erfährt, gegen den
Willen deS Ministerpräsidenten Hoffmann und ohne Kennt¬
nis des Sozwlisierungsausschusses erfolgt. Dr. Neurath
unterhielt bereits damals, als er sich noch als Mehrbeils-
fozialist ausgab, geheime Verbindungen mit Münchener
«Kommunisten. Dr. Neurath ist übrigens von den Re-
lgierungtztruvvnn verhaltet. Da er deutsch-österreichischer
«Staatsangehörigerist. bat dann die Wiener Regierungzu
seinem «schütze diplomatische Schritte unternommen.

Wieder ein englischer VälkcrrechtSbruch. Aus
London wird berichtet, daß der Kapitän eines deutschen
Tauchbootes, der in einem spanischen Hafen mit anderen
Deutschen interniert war und mit einem Freigeleit heim-
stebrte. bei seiner Ankunft in Falmouth verhaltet wurde.
Er wurde nach dem Tower in London gebracht. Er soll
angeblich der Kommandant eines U-Bootes gewesen sein,
welches mehrere Host'ftalschiffe vernichtete.

X Rücktritt des Marschalls Pctain . Der bekannte
Marichall Petain ist zurückgetreten. Der Rücktritt ist im
gegenwärtigenAugenblickum so bemerkenswerter, da
Petain in der Frage einer Besetzung Deutschlandsbet
einer eventuellen Ablehnung der Friedensbedingungen im
Gegensatz zu Marschall Foch die Ansicht vertreten hat,
diese Besetzung sei nicht durchführbar, da sie eine Million
Alaun erfordere. Die Gefahr der Ansteckung durch den
Bolschewismusfür die Truppen sei groh, da die Ver-
rvendung farbiger Truppen nur im Sommer möglich sei.
Lluck Zn« und Ausland.

Versailles. .Petit Parifien" erfährt aus Brest, daß der
Lor'ige amerikanische Stützpunkt anfangs Oktober auf¬
gelöst wird. Die Verpflegung der amerikanischenOkkupations-
«rnree wird künftig über Antwerpen und Rotterdamgeleitet
Iverden.

Haag. Die internationale sozialistischeKommission
Hat eine Abordnung ernannt, die nach Unterzeichnung der
Knedensprälimtnarien noch Deutschland gehen wird, um sich
finit der deutschen sozialdemokratischenPartei in Veibindung«u letzen. Die Mitgliederder Abordnung sind Henderion,
Mistral und Wibaut.
, Paris . Laut . Journal de Genöve" bat Tschitscherln in
einem Funkspruch an Nansen, der die Verproviantieiung/ uh-
fands durch die Entente vorgeschlagen hatte, die Bebingnn n
der Entente kür die Einstellungder Feindseligkeiten ab-
üelebnt.

Berlin. Zum Unterstaatssekretärkm Eisenbahn-
Ministerium wurde Eisenbahnpräsideut Boüenflein. bisher in
Strahburg t. E-. ernannt.

Danzig. Die Entsendung von Ferienkindern aus dem
Westen nach den Provinzen West- und Ostpreußen sowie dem
Retzcdistrikt muhte abgesagt werden wegen der jetzigen un-
ßcheren politischen Lage.

Paris . Alle bisher InS Auge gefaßten Lösungen für die
»driatische Frage sollen preisgegeben werden. Das Parla¬
ment von Belgrad forderte, daß Dalmatien über sein Schicksal
sinraqt werde. _

Oer russische Bolschewismus vor dem Ende?
z Englische und amerikanische Berichte.
«- Stockholm, im Mai. «

Einige Engländer und Amerikaner, die längere Zell
4m bolschewistischenRußland gefangen waren und jetzt hier
eiugetroffen sind, berichten, daß in Petersburg Schießereien
und Straßenkämpiean der Tagesordnung sind. Gerüchte
über gegenrevolutionäre Bewegungenmit anschließenden
Meldungen über Kämpfe an der . inneren Front" halten
die Bevölkerungin ständiger Angst vor den kommenden
Dingen. Dazu kommen die Lebensmittelsorgen. Di«
Prene für Lebensmittel haben eine so fabelhafte Höhe er¬
reicht, daß 100 Rubel pro Tag die niedrigste Summe sind,
ine eine Person zur Bestreitung der Ausgaben für di«
«nentbebrlichsten Dinge braucht. Fast alle Waren sind
belchlagnabmt, und die Geschäfte, die nicht geschloffen
baden. sind zu zählen. Das ganze Geschäftsleben liegt
danieder. Man hat den Eindruck, als stünden den Peters¬
burgern bald noch härtere Zeiten bevor. Jetzt herrscht die
Stille vor dem Sturm, aber man ist der festen Über¬
zeugung, daß man schon in allernächster Zeit Zeuge von
dem Sturze Lenins, Trotzkis und des ganzen Bolsche¬
wismus sein wird. Denn so wie die Lage jetzt ist, kann
sie unmöglich lange mehr andauern.

Wie weit diese Mitteilungenheimgekehrter Engländer
und Amerikanerder Wahrheit entsprechen, muß sich ja
bald zeigen. Der russische Bolschewismusist in letzter
Zeit schon so oft totgesagt worden, daß man auch den
Neuen Prophezeiungen, die lein baldiges Ende voraus-
lagen, mit einigem Mißtrauen gegenüberstehen muß. Piel-
ieicht ist alles nur Stimmungsmache für den angekündigten
imtenteoormarjch gegen Petersburg. ^ «

Zeitgemäße Betrachtungen
„Unannehmbar ".

DaS ist der HöheSunktder Not, — die unserm deutschen
Volk beschicken. — Ein niederschmetterdAngebot zerstört
den Traum vom Bölkerfrieden. — Das trügerischeBild zer¬
reißt, — daß die Neutralen selbst erschrecken, — Da sie von
der VersöhnungGeist - nicht die geringste Spur entdecken I-

Denn was bis jetzt uns ward bekannt, — ist unerfüllbare
Verpflichtung, — Dem leidgequälten Vaterland — wird statt
Erlösung nur Vernichtung, Schamröte steigt ins Angesicht

den deutschen Männern in der Runde Hier sitzt nur
Rache zu Gericht, — und Haß steigt auf aus tiefstem Grunde. -

Man spricht von Schuld nur und Verzicht, nie ward
uns größre Schmach beschicken- Da wird die Abwehr uns
zur Pflicht, nicht annehmbar ist solch' ein Frieden. Ein
Frieden, den Gewalt diktiert, - der schürt nur neue Feuer¬
brände— Und wo der Haß die Feder führt, — da führts zu
keinem guten Ende. —

Die Zeit ist schwer, die Not ist groß, — man will uns
fesseln, will uns löhnen— Man bietet uns ein Sklavenlos—
und will uns unsre Ehre nehmen— Das darf nich" sein, das
ka,n nicht sein, - so weit darf es kein Sieger treiben
Durch Deutschlands Sauen tönt ein . Nein", wir lehnen ab zu
unterschreiben.

Wir fordern nicht- als unser Recht, — ein Recht, daS
Wilson selbst dozieret— Und einen Frieden recht und schlecht,

der nur auf diesemR cht basieret Doch in Paris der
Viererrat — hat gegen dieses Recht entschieden Und
Deutschlands Schicksalsstunde naht, — nicht annehmbar ist solch'
ein Frieden. -

Da schreien alle Herzen auf, - daS ist ein flammend
Protestieren— Und nimmt das Unheil seinen Lauf. — die
Ehre woll'n wir nicht verlieren— Wir hoffen, daß Äcrechtig-

j keit - diktiert: bis hierher und nicht weiter Und unS von
allem Kittern Leid— Erlösung bringen wird!

(Nachdruck verboten) Lrnst llöiter

UM Ser Hemmst—für Ae HsmrE
Westerstede 16 Mai 181V'

:::: Wetteraus sichten  für Sonnabend den 17. Mai:
Fortdauer der herrschenden Witterung. Meist trocken, jedoch
Gewitterneigung wahrscheinlich.

—? Der Schriftsetzer Karl Frers hier hat gestern in
Oldenburg seine Gesellenprüfung mit dem Prädikat „gut"
bestanden.

ek Auch dem heutigen Schweinemarkt war wieder kein
einziges Borstentier zugeführt. Es standen nur 3 Schaf-
lämmer zum Verkauf, welche aber unverkauft blieben, weil
die Besitzer zu hohe Preise sortierten, nämlich für ein Bock¬
lamm 130 Mark und für ein Aulamm 140 Mark. —

—2 Am nächsten Montag wird der Zirkus Blumenfeld,
dessen Darbietungen im Oldenburgischen allenthalben großen
Beifall ernteten, beim Gastwirt Thien-Halstrup seine Eröffnungs¬
vorstellung mit reichhaltigstem Programm geben. Der Be¬
such der Aufführungen, denen ein Tanzkränzchen folgen wird,
kann nur empfoh en werden.

—1 Heute morgen fand auf der hiesigen Rampe der
Verkauf von Zuchtböckenstatt, der von dem neu gegründeten
Ammerländischen Milchschaf-Zuchtvereinveranstaltet wurde.
Die Tiere erzielten durchweg Preise von 150—160 Mark.
Die Böcke, die zur Hebung der Schafzucht auf dem Ammer¬
lande dienen sollen, wurden auf die vier Gemeinden verteilt.

O Kaliwucher.  Die völlig unzureichende Versorgung
der heimischen Landwirtschaftmit Kalisalzen für die Frühjahrs¬
düngung, eine Folge der schlechten Kohlenbclieferung der Kali¬
werke den ewigen Streiks und der Unlust zu arbeiten, sowie
der ungenügendeu Wagenstellung hat eine Art vo» Kaliagenten
großgezogen, die mit Wucheroffcrtenden Markt überschwemmt
und durch den Anschein einer bevorzugten Belieferung seitens
des Kalisyndikatsgroße Beunruhigung im rechtmäßigen Dünger¬
handel und in den landwirtschaftlichenVereinen hervorgerufen
hat. Es handelt sich teils um Leute, welche daS Düngemittel
nicht kennen, teils um vorgeschobeneAgenten gewerbsmäßiger
Wucherer die die Kalinot der Landwirtschaftauszubeutensuchen,

- um zu doppelten und dreifachen Preisen irgendwo gekaufte
Ware unterzubringenHäufig werden Versuchsoffertengemacht,
ohne daß überhaupt greifbare Ware vorhanden wäre. Wir gehen
gegen diesen Wucher rücksichtslos durch Anzeigen bei den zu¬
ständigen Staatsanwaltschaften vor, möchten aber auf diesem

d«u» man nsest cksv stlststkl-
^osistokks Oftserül

ernsiLttbsi '. Oscrst-Tstsxsl clueasi flitz»

stw btancidtztpied

«>»ee»>r»>>»»r .

»MSI,  Kd ». » H

j
L ISIS » «stvksvGfd» »«* sÜS

t Wege die Landwirte gewarnt haben. Unsere Bitte geht dahiir.
I unS derartige Angebote sofort zugängig zu machen.
I »
r (b) Bad Zwischenahn. Der Finanzausschuß der

LanBe-Versammlung hat zu der Eingabe des hiesigen soziab-
, demokratischst Wahlvereins beantragt, das Gesuch für erledigt
k zu erklären, da in eine Prüfung der Abtretung des Zwischen-

ahner Sees eist eingetreten werden kann, wenn die Gemeinde
Zwischenahn solchen Antrag stellt. Im übrigen w.rä zu¬
gegeben, .daß Raubfischerei getrieben worden ist, sodaß der
Fischreichtum des Sees ganz erheblich zurück ging. —»

k H Westerscheps. Es wird darauf hingewiesen, daß am
r 28. ds. Mts. bei Gastwirt Fr. Harms in Osterschepswiederum
r ein großer Gesellschaftsabendmit nachfolgendemBall von den
! WesterschepscrDeernS und Jungs veranstaltet wird. Der

ganze Reinertrag ist nur für wohltätige Zwecke(hauptsächlich
für die Oldcnburgische« Kriegsblinden) bestimmt. (Z. Anzeige.)

b. Lft oenburg, 15. Mai. Die Abteilung des Dragoner.
Regiments Nr. 19 hat heute ihren Earnisonort Osternburg
verlassen unv sich auf den Weg nach Lüneburg begeben, um
demnächst im Grenzschutz Verwendung zu finden. Das Regi¬
ment bestand seit mehr denn 100 Jahren in Osternburg.
Sein Scheiden wird sehr bedauert, umsomehr, weil viele
Osternburgerrege Beziehungenmit den Angehörigen des
Regiment unterhielten. Die Kasernen werden für Wohnungs¬
zwecke Verwendung finden.

— Die bremische Regierung ist jetzt offiziell an unsere
Regierung herangetreten mit dem Ersuchen, baldmöglichst in
beiderseitige Verhandlungen über die Vereinigung Old-nburg-
vremrn einzutreten. Unsere Regierung hat dem Ersuchen
stattgegeben und wird die Verhandlungen schon in den nächsten
Tagen aufnehmen. In unserer Stadt verfolgt man diese
Angelegenheit mit der gespanntesten Erwartungund befürchtet
eine Gefährdung der städtischen Interessen. Mit Sicherheit
ist zu erwarten, daß Birkenfeld an Preußen abgetreten und
auch Lübeck von unserm Freistaat abgegrenzt wird. Ver¬
handlungen darüber sind aber noch nicht eingeleitet. —

— Der Streik in Schneidergewerbe dauert hier noch
immer an und wird von den beteiligten Kreisen scharf durch-
gefllhrt. Im Metallgewerbeist der Streik jetzt beendet,
nachdem es zu einer Einigung zwischen Arbeitgebern und Ar-

! beitnehmern gekommen. Die vom Demobilmachungskommissar
festgesetzten Lohnsätze wurden beiderseits anerkannt. — Der
Echweinemarkt bleibt seit Einführung der Höchstpreise für
Ferkel nach wie vor unbeschickt. Desto größer ist die Nach¬
frage gestiegen Die Händler holen den Landlcuten die
Ferkel jetzt aus dem Stall und zahlen hohe Preise.

—* Rüstringen. Die im Stadtteil Neuende an der
Bismarckstraße wohnhafte Haustochter Kestner bewahrte ihre
3000 Mark betragenden Ersparnisse in einer Feldpostschachtel
im Bettstroh auf. Nun ist ihr die ganze Summe gestohlen
worden. — Die Stadtgemeinde Röstlingenwird am 1. Juni
in eine Stadt 1. Klaffe umgewandelt und das dortige Amt
aufgehobenwerden. Die bctr. Vorlage ist der Landes¬
versammlung zugegangen

* Ramsloh, 14. Mai. Heute früh um 8,40 Uhr
stürzte hier ein aus südwestlicher Richtung kommendesFlugzeug
ab. Die Insassen, zwei holländische Offiziere, hatten««scheinend
infolge des Nebels die Richtung»erlorcn; denn beim lieber-
fliegen des Bahnkörpers wurde der Motor abgestellt und eine
Kurve gemacht. Beim Wiederanstellen des Motors sah man §
eine Stichflamme und daS Flugzeug stürzte brennend in ziemlich
steilem Gleilflug ab. Beide Insassen waren tot und das Flugzeug
verbrannte auf der Erde. Die Leichen wurde» zum Barßeler >

c Krankenhausegebracht und dort aufgcbahrt. DaS Ziel der ü
Fahrt war von Holland nach Dänemark. (M. T.) 8

—(ol Ut Ostfreesland. SUt Jahren iß elkse Minsks,
de toen Nadenken kwamm, ut dat Mitdenkoppschütteln neet
herutkamen. Wat Waffen dat för Saken, de bedrewen
wurren De Buren muffen hör beste Koorn toe'n legen
Pries ovlesern un Futtrrmiddels, warvan man neet wuß,
wat 't eegentliekwas, dür weikopen. In de Polders wurr'n
unriepe Arsten köfft un mit de Isenbuhn verladen. Ganze
Wagens null skind heetbreisk woor'n un verdüroen. Vöc
twe Jahren muffen de Klocken ovgeoen worr'n. De Ge-
meenden iß dat neet licht fallen, man — dat Vaderland
brukt se. Dat Baderland het se aber langst neet alle brukt
un de Eemeenden könen hör Klocken weerkriegen toen den
Pries, de d'r för betahlt iß. Moi. Well betahlt aber dat
Weerheibibrengen, well dat Weerherupbrengen? Daritz  gien
Proot van. Un darbi hebben de Gemeenden wiet over hör
Könen herut Kriegsanleihe tekent, war Kind un Kindeskind
an toe puhlen hebben. Toen Dank wordt Etörm lopen
tegen de Karke un alles, wat darmit toesamenhangt. Kannst
dat all's pegriepen? Tegen de Slikhandel geiht man nu
düchtig vor, man wardör iß de hoch kamen? Het ok blot 8
een Minsk daroan leben kunnt, wat hum toedeelt wur? A
Dat Kunststück harr sülvst de Amerikaner Dr. Tanner, de
dat Smachten ut Beroep de, neet klarspölt. De Kriegsge¬
winnlers, un dat sünd mehr as wi weten, boven un unner,
de könen sück dat leisten, wat fragen de d'rna, wenn se'n
Dusendmarkschien henngoien. De hebben de Buren mall-
makt, de hebben völ mehr betahlt as fragt wur. Un de
Minsken geiht dat dörweg so: för Geld wordt alles makt.
Wenn du man Lenien Heft, seggt een olle Schipper, dann
kannst den Döwel sien Grootmoederin 'n roden wullen
Unnerrock danzen sehn. Iß 't 'n Wunder, dat man ut de
Koppschüddele neet herut kummt? Seggt man an een Bur,
dat iß neet recht van di, dann antert he: de Kooplü in de «
Stadt fragen för'n Büxenknoop so völ as in Fredenstieden V

j för 'n Packtje un erklären: dat iß Fredensware. Nu denkt »
s de Bur so: Fredenswareiß noch ut de Tied vör den Krieg, A
s do köste een heel nobügte Packije seßtig bet söbentig Mark, ^

dann harr de Koopmann sien'n Verdeenst weg. Nu fall «
: son'n Packije 600 bet 700 Mark lösten, de anners doch as
k „Ladenhüter" för twintig verklüngelt was I Dat begiiep»well

kann. Mögest, dat man dar all toe old toe iß. ö.



—(d) Leer Auf dem Viehmarktam Mittwoch wurde
guter Umsatz bei hchen Preisen erzielt. HochtragendeKühe

bedangen bis 3L00 Wk,. Rinder bis 2500 Mk., Nullen bis
.H200 Mk., Kälb r bis 500 Mk.. Der Pferdemaikt am
Donnerstag war mit 4 0 Tieren beschickt. Bezahlt wurden
beste junge Arbeitspferde mit 6000 - 9000 Mk. ältere mit
ggOO—6000 Mk., Ponies mit 2000 3500 Mk , Füllen mit
Zb00 - 4500 Mk.

B *t ' fk
A. H. Wir müssen cs grundsätzlich ablehnen. Ihre

Auschrist zu veröffentlichen, da diese auf eine Vertiefung und
'Erweiterung der zurzeit ohnehin weit genug gesteigerten Klassen-
,Gegensätze hinausläuft, während wir innere Einigkeit mehr als
je nistig haben.
Für vte Redaktion verantwortlich Karl Eiler«  in Westerstede
Druck und Bilaq von Eberhard Nie»  tu Westrrsted-

Iunger Mann jucht

Rkoknung
mit Peufio ». Angebote unter
K. 2 . au die Geschäftsst. d. Bl.

Das Traben von

20 Mmttk Ilili
zu vergeben.
egg « iog«

Gott sdieustliche Nachrichte « .
Kirche zu Zw schenehn. Am Sonntag Cantate—

Aussaat feN Mai 18, 10 Uhr : Lottesdienst . Danach
Weichte und Abendmahl.

Bapti engemcinde . Sonntag den 18. Mai . vormittags
W Uhr : Predigt in Felde, nachmittags 5 Uhr in Westerstede.

Oldenburg,  den 15. 5. 19,

vclanntmachung.
Die Ausgabe von Entlaffunzanzvgen muß wegen Mangel

E Bekleidungsstücken bis auf weitere» eingestelltwerden. Nach
-Eintreffen neuer Bekleidungsstücke erfolgt Bekanntmachung
in der Zeitung.

BezirkSkomrnavdo II Oldenburg.

Umständehalber
Nummern

habe ich IS

Einige 1V00 Pfund

abzugeben.
Thomtzen , Linswege.

vnxedleickler Kessel,
keiltest, -, ksi-ckencl,
ikulixoblauei' Küper

trafen «irr

Sichten
zirka 1N/s Festm. abzugeben.

Aue Kunst erteilt
Bahnhosswirt Südholt.
Adolf Schröder, Ihausen.

2vjscbenskn . «
Eia eir.jShrtger glatt brauner ! dSUM ^ . Klelllek 'StOlke,

Gebleichteund ungebleichte
liemäenlucke,

Verpachtung
und

Dmmobttverkauk
FrauW. Vtecks in Ol-

Deubnrg laßt
soullbkvd de« 2i M

nachmittags4 Uhr,
in Rothenburg', Wirtshaus«
zu Godensholt ihre daselbst
Gelegene

Landstelle
bestehend au» den fast
neuen Wohn» und Wirt¬
schaftsgebäuden, sowie

II ? ,« tzekta»
(135 Scheffelsaat) ertrag»
reichen Garten-, Bau-,
Weide-u. WirsenlLndereien
sowie3'/, Hektar(42 Sch.
8 .) Heideland,

-auf mehre» Z h'e öffentlich
Ntttstbietrnd verpachte« und
die an der Eyauffe« Goden»,
holt-Apen bei Röbejohann»
Hause tn einem Komplex de»
krgrne Heide, groß

zr.l>?S0 KM.
im ganzen oder geteilt, zum
Verkauf aufs tze».

Westerstede.
._ G. Koch, « ukt.

Auf sichere Hypothek habe ich
^ sofort oder später — geteilt
Ader im ganzen

1« bis 15000 Mk.
Lu belegen.

Gleichfalls suche ich im Aus¬
lage zum beliebigen Antritt eine

kleine- 7.
Kausen.

Z Athiug , Reöl st, Westerstede
Suche ein gutes

^ "juiaufen. Bitte um Angebote.
Schweinebrück.

__ _ I . Bennken.

Empfehle meinenZtier
zum Decken.

Lin «weg«. Thomtze».
Gristede Zu verkaufen eine

Huene,
nahe am Kalben sichend

Witwe Meta Kuck.

Jagdhund mit weißer Brust und
weißen Füßen entlaufen. Wteder-
brivger B .lohnung

Gerhard Saudftede.

Kslsbvle 4

Erwart » in den nächsten Tagen
einen Waggon

Nainit.
Hiervon kann ich noch abgeben.

W. Grüvjes.
KaufeVruteisr

von weißen Gänse «.
Abnahme jeden Tag

s . n kamken,
^pen.

Zu verkaufen eine

HMWM Klih
Burgforde . I . D Hoge».

Zu vcrk. 1 gut erh Herren»
Anzug (Friedensw.) j gr. ichl.
Figur, LP g»1». H «Sch- ü -sch
Sr . 44—45. Anfcag u Nr. 4689
in der Geschäftsst d. Bl.

Za »erkaufen ein zweijähriges)

Fr Br«»», Edewechterdamm
bei Edewecht. i

lu. Lupinen
find vorrätig.

Jke Bsumau «.

in schöne» Mastern,
d>v. 8ctiüfren8lo1ke,

klauäiuck clo.
extra starken Köper

für Klttrl elc.,
vrrmen--81rümpke,
/̂ anns-Lockea,
!>1ormsUiemäe,

0umml8trumpkbsnck, VVSsclie-
besstr , — Xinller-l.Ltrcften,

Xincker-llaudea,
veis8e u. 8ckv . 8lu8ealcfsxen,
>ve>88. u. 8cii>v. ji1s8ctilnenxsi'n

alles gute, solide Ware,
empfiehlt

WsvMbikltt

^pen.
Is. sckvv. lee

(feinsterHolländer),

Ia.xeb>-.Kaikee
wieder vorrätig.

ttinr. Ne/er.
Dahlikl'KuuilkU

hat billig abzugeben
Ksnl Spills.

Gute 4zinkigeUMC-for/M
mit Federdüll ohne Stiel . Stück
4 .70 »Nr., empfiehlt !

I . Bücking.

In Apen
halte ich bei Gastw. Dirk«

lasliS lkvEMe
von 11̂ /t bis 12 Uhr.

Or. Nloinmsn,
A.U§ U8tf6kn.

SAkluribMe«
fest u leicht

find jetzt wieder aus Lager.

Z. kücckinx.
Suche per sofort eia

Zu verkaufen eine junge frisch»
milchende

Auk
und 2 Stück 3 Wochen alte

Luükäiber

Suche zu Mitte Iuui 100 gute
6 bis 8 Wochen»

Zettel.
geliefert werden kann.

Fr . Achterma « » .
Zu verkaufen

ZiMisIM
liik Mm

Ist wieder auf Lager.

I . Bücking.

2SeMM/sM
(Au ämmer). rvw . St «li«g,

Ollenharde.

Sicheg«!e Wklbe
für rin zweij. Pferd.

D. Virek »,
Gietzelhorst bei Westerstede.

Zu veikaufm einen

ückenoogen.
_Kuhlmann , Westerstede.

Habe noch mehrere tausend
Pfund 8iivok
abzugeben. Fr . Garoholz,

Kl »Gcnvholt.
Zu oe>Kausen eine fast neue,

wrnig gediavchte, cii-ps. Kormick«

UäkmZsckme

gibt am
Montag de » 19 . « nd Dienstag de » 29 . d.

im Saale de» Hrrrn il Tkivn in

Aroße VorsiellunZen.
Montag abend 8 Uhr

EilWWMidI!W.°L° rsizklöiizAii
visostsg nachmittag 4 Uhr: Große

Wll KiM° lidb7 ' ' " .
Abends 8 Uhr:

^bjcIileä8-VorsteIIun§

ltsttsn » net Mssso
vertilgt sofort bet Anwendung
von . Mäusesort" fl .75 Mark ),
.Ratteosort - f2 — Mk ). 1 Röhr»
wen für 20 qm ousrrich. Für
Porto »nd Verpackung 50 Pfg
Unschädlich für andere Tiere.
ZahlreicheAnerkenn. Zu bezieh
durch Joseph Groß Oldenburg,
Schioßplatz 24. Postscheckkonto
Hannover 15877.

ist wieder vorrätig
I N . Meyer.

Ickten1̂ 6,
feinste Auslandsmarkt

empfiehltbilligst

3 V. StMmM . SMrl

ZsWisk».
In allernächster Zeit treffe«

mehrere Ladungen

KkÜMSIlkr
rin Da diese« dar letzte Quan¬
tum ist, welches die Fabriken ab¬
geben können, erbitte ich mir
schon jetzt Bestellung«».GW.SasMe.

Erhielt einen Posten5« §-/Me MttWWWl
md MMmI.find in allen Nummern wieder

aus Lager./ FM/G
ZMMli'SMll

ist wieder vorrätig.

Ike karrniann.

wovon billigst abgebe.
I Bückktg.

P« se>l
und

rröilkkNlligro
liefert

^snckksus
wenn möglichm>t Keller, etwas Gart««» und Wi«senla«d zu
kaufen oder zu pachten.

Bevorzugt wird Nähe einer Bahnstation.
Ausführliche Angebote mit Preis wolle man unter

oder gegen Weideoieh zu oer» N̂r. 4738 cn die Gffchäft,stelle dieses Blatte, richten
B.-.. !ve « « Ovvvev 've >SSvevssv

§ § v « « 4i » k KrciikslmüM 8
VE ) Olklsndu ĝ, ^

EBE ) Oottorpstr. 1(gegenüber<lsr l,snctesdsnk), Ist. 1235, ^
Gelier kür mockerns Xslinkeil - "

wofür diesen Herbst 40"/o ltsll ^ ILUfzKunds.
8pr«ck5tvncisn: 9—1 vormittag», 2 - 5 nsckmittsxs, i

Lonntsgss von d—12  lltir.

Mm
I3.8p6is6s2l2

traf ein
Jke Bavman «.

Lii'Orus- Vaî ivle
Llumsnßslrl

Mts.

AAKn»»eröen unter
Oarsntnstungoti»««
sinxesetzt. plonidoa
in Oolä, ?orieltkui, Xmsl-
xsn etc. — - Lust
»» limoprl « » « »
r»kna:l»>,«n mittels
lokaler̂nüstdssie, Ner¬
ven tüten, Tsknreiniêo
etc. — Lprscdsiunclsv
tAgllok S- 1 u 2—7
vk », suck Ssn »1«g«.

Olüenburx i. 6f.
vAknKotst ». IS , I

kinxsng ktosenstr.
MM" in sllernäcdstsr
bISde6. Lalinlioks MSP)

7elepdou dir. l455. I

mit vollständig neuem Programm
F «. Hamj .dier »,WesterstederfeldAlles übrige durch die Reklamezettel. Die Direktion.

SMhttilk
IWi laI'

beste schwere Ausführung in
schwarzund weißer Emaille find

aus Lager.

Z. 6ückin § .

A§r-tt.
^L § /e/ '§ fLi/s.

Am Montag de» IS Mai,
nachm. 6 Uhr,

Verssmmlunz
1) Bericht über die Delegierteu-

veriammluug; 2) Verkauf de» be¬
stellten tzirsrsamens; 3) Derfchie»
dene«. Der Vorstand.

i/e ^ /eF §He§ kM/M.
Kriegsteilnehmer « ud Keieg«-

hiutrrbli«b«»en,
Bezirk Amtroerband Barel.

Große öffentliche

am Sonntag den 18. Mat , uach-
I mittags 4 Uhr,
^bei Gastwirt Schmidt  in

^ Lpolile,
i für  die Ortschaften Spohle, Tonne»
forde, Dringenburg, Wtesclftede,
Peters selb, Garnholterdamm usw.

! R serat in der Versammlung:
Zweck« »nd Ziel « nns ee« Or¬
ganisation . — Alle Kriegsbe¬
schädigten, Kriegsteilnehmer»ul»
Krieg hinieedltebenen werden auf»
gefordert, in ihrem eigenen Inter¬
esse zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

MiMe/e/M/SA i/e?

Oeffr « tlich«

am Sonntag den 18. Mai , nach¬
mittags 2 Uhr,

bet Gastwirt Dins in Apen.
Berichterstattungder vom Volke

gewählten Kommtistou zur Ver¬
tretung ihrer Intenssen

Die Molkerei Kommission wird
ersucht, zu dieser Versammlung
zu erscheinen, um über ihre bis»

'herige Tätigkeit Bericht zu er¬
statten.

Pflicht sämtlicher Lieferant«»
ist es, pünktlich zu erscheinen.

Der Vorsitzes»« der vom
Volk , gewählten Kommisfiv» .



ist wieder vorrätig.

Kö FZMMS
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OsssenLl. Verkauf.
Apen . Der Landwirt und Kaufmann Heinrich

Ribke « in Augustfehn läßt wegen Fottzuge» am

vlairsiag ÜDW 27 . Mn,
nachm, pünktlich3 Uhr anfangd.,

in und bei seinem Hause:

M . » ' » - SmiiM.

HS8M
Am Sonnabend den 17. d. Mts .,

nachm. 8 Uhr:

einjährig Rinder, Versammlung
Ä4i !chkÜH - » tzittzPL kiuk tzkkgl , l ) Bestellung von Saatgut und
LV-jiihrigrs Rind . Kunstdünger.

» - Kater zw - I - Hrlges « !- » , u-
schweres dreijähriges Rind , belegt - v« Vorstand.
/ -jährigeS BuÜkalb-

3 Ms » .
2 Me Ms?.

4 LMM«
darunter 2 beste Zuchttiere,

1 beste MW.
7 Gänse und 1 Gäuserich-

19 junge Legehnhuer und I Huhn,
1 GauS mit Küken,
1 Glucke mit 19 alsdann7 Wochen alte

Küken,
sodann: 1 autikr « eichen«» KUiderschraek, L autike

eichene Anrichte ( Yüfett), 1 Kücheufchrauk,
2 Wandschränke. 4 komplett « Belten mit Ma>
trotzen «vd Spiralfeds,rahme «, 1 Chaiselon¬
gue , 1 Fltegenschrank, 8 Bettstellen, 1 Serviertisch, 1
Trtttnähmaschine, 1 Earderobrnständer, eine Anzahl
Stühle und T'sche, 1 kleinen Schrank, 1 Kindertisch, 1
Läufer, verschiedene Tardinenkasten, mehrere Fenster-
und Blumenbänke, Zeitungshalter, 1 Wanduhr, 1 Leck-
brett, 1 Kohlenkasten, Petroleumlampen, 1 Laterne,
Kinderspielzrug, 1 Küchenschrank,

ferner: 3 schwere, sehr gut erhaltene Wage « , 4kom.
plette Pferdegeschirre, 2000 Pfand Roggenstroh, 2
Zentner üderjährigen Klos amen. 15 000 Klinkerfteirie,
60 Meter Teertau für Kreuzletnen, eine große Partie
Baubeschläge als Anker etc, 1 Partie eiserner Fenster
in allen Größen, 1 Nolle verzinken, glatten Ein-
sriedigungsdraht, 2 eiserne Waschtischständer, 2 blaue
Wagen, 1 Holländer, 2 Backkarren, 1 Borfkarre, 2 V̂erheiratete geg-n Unverheiratete.
Torskrettev, mehrere glasterte und Zementschwetnetröge, z Anfang des Wersens4 Uhr.
1 Partie Ketten, als Knebel, Hinter- und Unterstes-> Hter,u laden allseitig freund,
ketten, Schraubstöcke zum Holzkaebeln, mehrere Fahr-
räder, mit und ohne Gummi, darunter ein Kindersahr-
rad, 1 Flobert, Harken, Spaten, Forken und was sich
sonst noch alle» vorfinden wird

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist durch mich verkaufen.
Iansse «, amtl. Aukt.

MWitin Wtzmml»
Sonntag den 18. Mai

Zchietzen.
Der Schirtz^nsschuß

G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G

Zpielplan
für Sonnabend de« 17. Mai , abends 8 Uhr, und

Sonntag den 18 . Mat , abends 8 Uhr.

2Me MM!

Heidegretel.
Märchenspiel in 4 Akten.

Hauptdarstellerin: It «» » Mos» .

3mLebmsMrl.
Schauspiel in 4 Akten.

Hauptdarstellerin: a »t » dilslaon.

MM -MM
5. Kreis.

Am Sonntag de« 18 . d. M.
nachm. 3 Uhr beginnend,

findet in ^ inenrog « eia

?rei 8werken
und der von Hollwegeangebotese

RellllllAkMvs
Linswege —Hollwege statt.

Zahlreiche B -teiligung erbeten.
Der Vorstand.

Dazu ein gutes Beiprogramm.

G
G
T
G
G
G
G
G
G
G
G

Anfang 5 Uhr.
! Eintritt i,50M , wofür freier Tanz.

^2 « ! Es ladet sreundlichst ein
G. Hamjedier «.

^lN8WeA6.
Am Sonntag den 25 Mal

Lall.

Sonntag nachmittag 3 /̂2 Uhr:

ÜHÄe/ÄeUjS FMlieS'll.Mel-MWm. Z
Del ollen Vorführungen ltone . nl,W G

sTTGG <DTT<DT <8GW
Am Sonntag den

18. Mai:

iöett-

boohslll
OllegegendrIungs

Anfang 3 Uhr
Alle Käkler mid Mäkler

werden dazu freundl. eingeladen.
Der Vorstand.

MWH
Vttktll

MM

Aev/§e-el/smoŝk/se/fs?as/e/
i/k'/SFk'MS ^ S§/65§/Si/S.

rk. ^

Am Sonntag den 18.
Großer

Mai.

löettkompk

smi« MMM.
An Sonnabend den 17. ds. Mt»., abends 8 Uhr,

Versammlung
kn Harm» Gasthof.

Sämtliche Oiteeingeseffenrn werden gebeten, zu der Ver-
sammlung zu erscheinen. Nach der Versammlung Besprechung
der Elrltriz'tätsangelegenheit.

MbckkWlMhk.
Versammlung

wn Sonntag den 18 . d. Mt »., vormittags 9 Uhr, in Grünje»
Gasthos zu Halsbek.

Da» Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend er¬
forderlich. _ Der Führer.

lichst ein Der Vorstand.
H . Brun ».

Uo« >«k.
Sonntag den 18 . Mai:

wozu freundltchsteinladet
a vi»un»

Anfang 7 Uhr.
Eintritt für Damen und Nicht¬
tänzer 1Mk,, für Tänzer t 50 Mk >

am Sonntag den >8. d. MtS,
na- lmimags 5 Uhr, in Henken»  Dasthausr -Westerstede.

des Herrn Landtagsabgeordneten Lanje
» TI " U " und des Herrn Schultz«- Oldenburg,

danach, vm 8 Uhr beginnend:

i MM - veiientllcke

MIki-MsWMW
Tsgosonelnung:

1. spricht Herr Landtagsabgeordneter Alber »-Oldenburg über die
bcrussständtsche2 . Anmnsoi »,

2. spricht Herr Landtagsadoeordneter Blohm - Delmenhorst über
pvlitlsoN » T» g «»1i»» gon.

Um zahlreichen Besuch bittet
Non Vo «»t » n «I.

Sklmnkni» .Eiilwldr.
AllMIA

25 . " '

am 25 . IN» l im Saale de»
Herrn Willem».

M » l :: N«l>m « lkSii
und

6 ^ 1. l . .
Anfang 7 Uhr. — Kaffenäffanug

«»/, Uhr.
Eintritt zum Konzert 1 Mark.

voi » Voi »at » ni,.

kokel.

TTiDTTTTvTTTTTT
Osterscheps. ^

Wegen Lander trauer kann
der Ball am 18 ds, Mts . nicht
stattfinden kUtr Mondo.

Uolknrsgv

LaalsLkiessverem

<H, Grambart» Gasthofs.

Vom 4.- 18 Mai:

Er. " '
1. Preis 60 Mk,. 2, Pr . 45 Mk,
3. . 30 , 4, . 20 ,

Ueber 50 Preise.

T
T
T
T
G
T
T
T
T
T
T

Am Sonntag den 25. ds. Mts.,
abends 6 Uhr ansangend,

-in k> . „ » nin » K» »tt >oE: -

bestehend in

WlrMs » AsüiihlMgk»
in verdunkeltem Saale,

«tföhrt van de luftige » Wrfterschtpser
— - - De »« » und Huvgs , -- - >

mit nachsolgendem

^ Am Sonntag den 18 Mai:

ZOro 88 erk3lI
Eintritt 1.80 Mk,, wofür freier Tanz.

Ä Ts ladet freundltchsteia K. Aoinomonn.

Am Sonntag den 18 . Mai r

?56i8V6rt6iIun§
und

MffWH
T

T

ITTTTGTOGTTTTTTOVTGI

Es laden sreundlichst ein
ttoi » Vo >»»t » nil.
M. Se » ind » >-K.

Hierzu laden sreundlichst ein
Ni» V« l-» n »1» l1« >»
und Pi». It» »»in ».

Sämtliche Ueberschiifse find für die olden»
burgischen Kriegsblinden bestimmt.

Eintritt l M , Trnzband 2 M,,
wozu freundltchsteinladet

> der Vorstand,
_ G -rh. He mm«».

Xwiscjieoska.
Die Geburt eives dräfttgen

Mselokon»
zeigen hocherfreutan

I . Diedr. Buhr » « Fra«
Marte geb. Reil.

TTTTTTTvTTTTTT üküüWWüW

Ookken8ko1t.
Am 2. Pfiugsttage,
nachm. 3 Uhr ansangend,

im Klootschietzeu.
Abends 7 Uhr:

EMttMg«
Eintritt 1 Mark,

. wofür freier Tanz,
12/ !wozu sreundlichsteinladet

i Gastw. Kolkonkunz ^.

T 'SvoüIe. Spohle.
Am Mittwoch d 28 . Mai

Mim«
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(Fervspxechs, Nr. 5.)
erscheint täglich mit Ausnahme de» Tage» nach Emm» und Feiertagen.

K-etr sSe« Vierteljahr dwrch Lie PoA frei in» Han« dexvgrn S,42 Mark, zum Ad holen von der Post 3,00 Mark. AL« Postaustalt«» m-d LrrnbbrkLstrügre nehmen BesteLMgM« tLSKek,
KAirigengebühr iür die einspirÄigs Zkiêzeilr?oü« dceen Kaum) für Auftraggeber an» de» Herzogtnm Old«rdmsMPfü-, We«wtztt-M d« HerLostWur rvohnendr LS Pfg. UM««»Kstosten 78 Pjs>die

Nrizst-xM bis S Uhr vormittag« am jeweiligerrD-mcLtnge; größere Anzeigen werden am Tage vorher erdeten,
die Rückgabe vamrlvngt«filgeŝubte.' Schriftstück« wirb Leine Verbindlichkeitübernommen. —Jede« Anrecht ans Anbatt geht verlor«», wenn Unzeigen-Gebuhren durch ger-chMchr MftrvkrLsrL

evrgrzogro»erde« mSSr». — -Äo«v»rschrist«r bei Nnsgobr der Inseraten werden nach MSgtichtrtt berLckstchttgt. eine yr.<<Shr fSr drn aerl«mgt«n Platz wird fsdoch nicht Süernvmmen.

m . 115 WeftersLkBeSonntag de« 18 Mai 19iA 59. Jatz

' Aus Versailles. - —---
kVle erst ein richtiger Clemciiccau-Frieden auSgescbcii hätte!

Für einen Angenblick ist es in Versailles still ge¬
worden, da die Entente mit der Prüfung unserer Noten
deicbältigt ist. Damit wir aber nickt etwa „übermütig"
weiden, versickert uns die „Victoire", wir willen nur ja
mit dem gelinden Ariedensveitrag zufrieden sein, denn
em richtiger Clemenceau-Frieden hätte noch ganz anders
wisgeiehen. Aber Wilion habe bei jedem Punkt gebremst.
Clemenceau hätte zunächst das ganze Werk Bismarcks von
Grund aus zerstört, d. h. der Einheit Deutschlandsein
Ende gemacht. Das linke Nheinufer wäre ein neutraler
Staat geworden unter französischem Protektorat, Ost¬
preußen wäre zu Polen geschlagen, Frankreich hätte
180 Milliarden Franc Kriegskosien verlangt und bis zur
völligen Bezahlungdas rheinisch-westfälische Kohlenrevier
be-etzt, die Brückenköpfe des Rheins wären von Frank¬
reich annektiert worden, um jeden Krieg unmöglichzu
macken.

Der vcrungUtlrte rrvuson.
Die Stimmung in den Vereinigten Staaten ist Wilson

nicht gerade günstig. Das unparteiische Blatt „Union" in
Nord-Dakota bezeichnetdie Bedingungenals eine Be¬
schämung für die Demokratie. Wilson kehrt nicht als
großer Mann der Geschichte heim, sondern als ein Ver¬
unglückter ia persona. Die amerikanischen Freisinnigen
meinen, daß das Abkommen, das die Basis für bleibende
Streitigkeitenin Europa legt, die Tür öffnet für imperia¬
listische Gewaltausdehnungenin Ostasienund Afrika und
mit Wilions Prinzip unvereinbar ist, und daß Amerika
verrückt wäre, wenn es sich als Bürge für einen derartigen
Frieden dem Völkerbund anschlösse. Offenbar bat Wilson
mehr geredet als gedacht, und Männer wie Clemencean,
die genau wußten, was sie wollten, haben ihn besiegt und
beiierte geschoben.

Eckemenccau lehnt die Arbekterkonferenz ab!
Clemenceauhat der deutschen Delegation in Ver¬

sailles die Antwort der Entente auf die deutscheNote über
was internationale Arbeitsrechtüberreichenlassen. Di«
Antwort bedient sich sehr vorsichtigerWorte, um die
Stimmung der Arbeiterschaft, die der Entente heute am
Herzen liegt, zu schonen, aber sie bedeutet doch eine vor¬
läufige Ablehnungnicht bloß des deutschen Vorschlages,
sondern auch der wirklichen Forderungender Weltarbeiter-
schaft, die von der Berner Konferenz formuliert worden
find und auf Antrag der deutschen Gewerkschaften in den
deutschen Vorschlag übernommen wurden. Vor allen
Dingen wird die geforderte Einberufung einer Arbeiter-
Friedenskonferenz parallel und gleichzeitig mit der Diplo-
vratenkonferenz in Versaillesabgelehnt. ^ -
Immer neue Massenkun-gebungen?!

Bekenntnis zum Reiche in der Gefahr. i :
, Der Sturm der Entrüstung, den der Versailler

Friedensentwurf in ganz Deutschlandentfacht hat, ebbt
vicht ab. Im Gegenteil immer höher schwellen die
Wogen an, immer lauter wird der Ruf nach Gerechtigkeit,
immer energischer wird die Forderung eines menschlichen
Friedens. Das Reich ist ans der dvmpien Gleichgültig¬
keit, in die es seit den Herbsttagen1918 »nret-bar ver¬
sunken schien, wie mit einem Zauberschlage erwacht. Aus
Nord und Süd, aus Ost und West schallt es durch die
Welt: Wir wollen einen Frieden, der uns das Leben, die
Lukunft und die Ehre läßt.

*

Reichspräsident(Wert über die Oflfrage.^
Die Ostpreußen - Deputation in Berlin.

Eine Deputation aus dem NordostenOstpreußens,
dem Gebiet von Memel, dessen Abtretung tue Entente
verlangt, wurde vom Reichspräsidentenempfangen. Sie
«egte dar, daß das fragliche Gebiet zu 90 °/-> deutsch sei
und über 600 Jahre zu Deutichland gehöre. Die Be¬
völkerung sei bis zum äußersten entschlossen, an ihrem
Vaterlande festzuhalten. ReichspräsidentEbert drückte
seine Freude über diese Gesinnung der ostpreußi-chen Be¬
völkerungaus und erklä te, daß die Regierung den
Fliedensbedingungenin der vorliegendenFassung nicht
^ustimmen könne und werde, es wird alles getan, um dieLoslösungspläuebezüglich Memels nicht oerwirllichenzu
lasten. Die Reichsregierurig werde den Volksgenossen im
Osten Treue mit Treue vergelten.

Nooke über Lic Friedcnsbcdingnngc 't.
Wie aus Liewpork gnnellel wird, halte rer Ve' lleter

der „Newport Sun " eine Uulerreüung mit dem Rnicp̂-
wehrmininer Noske. Dieser erklärte, das; die Beschränkung
der deut cken Armee Deutschland der Anarchie rn.erlleieru
wurde. Nos e besckuildrgie den PräsidentenWilson des
Betruges.  Er hat den amerrläuiichenO stieren in die
Armee alrstik-Linsrckt gegeben ui d die Offiziere waren
Mit ihm einig, das; Deutschland eine größereAmuee nör g
habe, um anarchistische Unruhen niedeczuzwingen. Jesl,
wo der Friedensvertragpubliziert lei, ^ ebe sich, daß dieStärke der deutschen Armee aus dem̂ Niveau von ein
Drittel der Anzahl festgestellt ist, die die amerilanrichen
Offiziere als genügend bezeichneten. Wie der amerikanisch«
Korrespondent weiter erklärt, wurde kein Mann zu finden
kein, der den Vertrag in seiner heutigen Verfassung unter«
zeichnen würde.

^ Die besetzten Gebiete dürfe» nicht protestieren.
1 Die alliierte,- Militärbefeblshaberhaben im besetzten
1 Gebiet Versammlungen,  die gegen die Friedens-
1 bediiignnge» protestieren wollten, streng verboten.

Gegen die Saaliichaber. die ihre  Räume für diese Zwecke
- zur Vertagung stellen wollten, werden militärische Zwangs-
, maßregeln ergriffen, jo in Wiesbaden. Mainz. Aachen
i und Trrer.

*

Ltzffentliche Gebete für einen gerechtenFrieden.
In einem Hirteudrrese, den Kardinal v. Hartmann,

Erzbischof von Köln, an seine Erzdiözesanen richtet, heißt
es u. a.: Wir haben keinerlei menschliche Mittel, um diese
Friedeusbedingrmgen zu mildern. Unsere einzige Hilfe ist
der Gott der Liebe, des Friedens und der Gerechtigkeit.
Zu ibm wolle» wir untere Zuflucht nehmen. Darum soll

u am nächsten Sonntag, den 18. d. Mts., in allen Psarr-,
Rektorat- und Klosterkirchender Erzdiözese ein IZstündiges
Gebet vor dem ausgesetzteu AllerheiligslenSakramente
stattfinden. Da wollen wir aus der Tiefe unserer Not zu
dem allmächtigen Gott flehen, wir wollen ihn demütig um

1 Verzeihung bitten für alles, was wir je gefehlt haben,
z wir wollen ihn bitten, daß er gedenke all des Leids, Las! über uns gekommen, all der Opfer, die wir gebracht, all
j der Gebete, die wir zu ihm emporgeiandi haben. Möge
! die hochgebenedeite Mutter des Herrn unser Flehen durch
! ihre mächtige Fürbitte am Throne Gottes unterstützen,
! Zu dem Ende ist in gedachten Kirchen vom 23. bis zum
z 81. Mai eine neuntägige Andacht zur Königin des
I Friedens abznhalten, bei der der h. No enkranz mit der
z Lauretanischen Litanei vor dem ausgesetzteuAUerbeiligstenl Sakramentevorgebetetund zum <Lchluß der sakramentale
! Segen erteilt werden soll.

! Hochverrat in Oberschtesien.
« —Truppenfendungen an die gefährdete Grenze.  —
z Kattotvitz, 15. Mai.
r Laut Bekanntmachung des Kommandierenden Generals
z des 6. A. K. wird der Oberste polnischeVolksrat in1 BeulhenO.-S . aus Grund des Belagerungszustandesauj-
z gelöst.
! Die tiolkölicberischenn»d nnwalircn„Bekanntmachungen"
I dcS Fnstizrato Ezapla, des Führers der dortige» Pole »,
I hnl'c» in die Bevölkerung eine derartige Unruhe getrogen,
« dost die Bel ördcn genötigt sind, diesem gciilcingcfährlichcn
1 Treiben ei» Ende zu machen. Außerdem sich direkte Lpnrcu
i von Hochverrat.
? Um bei einem befürchtetenpolnischenAngriff di«
I Grenze zu halten, sind erhebliche militärische Verstärluimen
I teils schon eiugctroffen, teils unterwegs.

! Ein Parlamentdes deutschen Ostens.
West preußen rüstet zum Widerstand.

Danzig, 15. Mat.
Der „Deutsche Volksrat" für Westpreußenhat einen

Ausschuß gewählt, der mit dem Reichskommissar für den
i Osten Wiunig die Lage besprechen und ihn auffordern soll,

sofort die Vertreter der Ostprovinzen in der National¬
versammlungund in der preußischen Landesversammlung
nach Danzig einzuladen. Diese Abgeordneten, die hervor¬
ragende Männer des Ostens heranziehenkönnen, sollen
dann das Parlament des deutschen Ostens bilden.

Von zuständiger BerlinerSeite wird zu dieser Meldung
- bemerkt: Daß die Volksvertreterund Vertrauensmänner

der Bevölkerungim Osten sich zusammensckließen, um in
gemeinsamen Beratungen zu der ihr drohendenGefahr
Stellung zu nehmen, ist sehr verständlich und zweckmäßig,
Nur durch geschlosseneund einheitliche Haltung können in
der furchlbar erregten Bevölkerung unbesonnene und darum

« schädliche Gewaltsamkeiten verhindert werden. Das
z Parlament aber, das allein die Aufgabe bat, den deutschen
i Osten vor Bedrohungen zu schützen, ist und muß die
z Nationalversammlungbleiben, die sich in ihrer letzten
z Tagung dieser Pflicht durchausgewachsen gezeigt hat.
8 Kleine Zeitungfür eilige Leser.
8 * Kolomalmmister Bell erhob im Namen der Regierung
! eitt>an"deneii Emivruch gegen den beabsichtigten Raub der
« LeatichcnKolonie».
^ * Die deuischc Nationalversammlung wird nicht in der La ;e

sein aas oeclausie ReichsuigSgebauLe vor M.m ^ cro» »u ve-
I rieben.
« * In Enteiltet,eilen wi,d die BesetzungSchleswig-Holsteins
« Er tue Zeit der Volksabstimmung vorre -eitet.
! * Die rususche Negierung nennt den Brester Frieden einen
f UnschuldigenScherz.
< * Zum Schutz des Frelwilllgenkarvs gegen Terror Anders-
l denkender wird ein besonderes Gesetzerlassen,
l * Kardinal v. Hnrtmann bat >ür die Erzd özese Köln eins
j neunlägige Fürbitte sür einen gerechten Frieden angroidnck,
ß * Im Prozeß Liebknecht- Luxemburg wurde der Soldat
? Runge und Oberleutnant Vogel zu 2 Jahren Gefängnis,
i Leutnant Liepmcmn zu sechs WochenverschärftemStubenarrest
i verurteilt. Die andern Angeklagten wurden freigesprochen.
! * Eduard Bernstein tritt für eine Einigung der Mehrheits-
t sozialistenund der Unabhängigen ein.
z * Die österreichische Friedensdelegation ist in Saint Germais

unter Führung von Dr. Renner eingetroffen- . .

MB Her HsLmai—für dir Hrimss»
Westerstede, 17. Mai 1919'

:::: Wetteraussichten  für Sonntag den 18. Mai:
Vorwiegend wolkig; wenig Wärmeänderung; Niederschläge
oder Gewitternicht ausgeschlossen.

— Der in Westerstedegeborene Hauptlehrer und
Organista. D. Friedrich Boltjes ist in Varel im Alter von
77 Jahren gestorben. Wegen seiner Tüchtigkeit und Ee-
wissenhaftigkei wurde er seinerzeit zum Kreisjchulinspektor
ernannt, welches Amt er viele Jahre inne hatte.

O Die auf gestern nachmittag zum Cording'schen Saale
einberufeneVersammlungder Ortsgruppe der Deutschen
Volksparteierfreutesich trotz der ungünstigenZeit eines
verhältnismäßigguten Besuches. Der Vorsitzende der hie¬
sigen Ortsgruppe, Herr Hans Meinecke, eröffnetemit einer
Ansprache die Versammlung und stellte den neu gewählten
Parteisekretär Funk-Oldenburgvor. Nach Durchbesprechung
und Erledigung mehrerer Pacteiangelegsnheilen nahm Herr
Funk das Wort zu einem Vorträge über politische Tages¬
fragen, insbesondere über die uns alle am meistenbewegende
Frage: Sollen wir den Eewaltfriedender Entente unter¬
schreiben oder nicht? Redner ging zunächst auf die Irr¬
lehren des Bolschewismusein und wirs an der Hand
mehrerer Beispiele deren verderblichTreiben nach. Mit
allen zu Gebote stehendenMitteln muffe dafür gesorgt
werden, daß der Bolschewismusin Deutschlandnicht die
Macht in die Hand bekäme. — Zu den unerhörten Friedens¬
bedingungen selbst übergehend, ließ R dner es dahingestellt,
ob wir entweder durch die Unterschrift oder durch Ablehnung
dieses fluchwürdigen Dokumentes materielle Vorteileerzielen
könnten. Aber kein Deutscher könnte durch seine Unterschrift
diesen größten Betrugsversvch der Weltgeschichte gutheißen
und so sich und seine Kinder selbst der Versklavungaus¬
liefern. Deshalb könne nur ein entschiedenes: Nein und
abermals Nein unsere Antwort sein. Von unserer Regierung
müßten wir jetzt aber verlangen, daß sie in ihrer Ablehnung
beharre, möge kommen, was da wolle, und nicht durch
unwesentlicheAbänderungen der Friedensbedingungenzu
deren Unterschrift sich bereit finden lassen. Nar wenn das
ganze Wesen des Friedensvertragesgeändert würde, sei eine
Unterschrift desselben möglich. Reicher Beifall wurde dem
Redner am Schluffe seiner Ausführungenzuteil. Von der
Versammlung wurde darauf einstimmig die Absendung eines
Protest-Telegrammsan die Reichsregierungin Berlin be¬
schlossen. Nach einem Schlußwortdes Vorsitzenden wurde die
sehr gut verlaufene Versammlung durch Absingen des ersten
Versesvon „Deutschland' Dentschland über Alles", in das
die ganze Versammlung— sich erhebend — einstimmte,
beendet.

0 Pakete an deutsche Gefangene in englischer Gewall
ans belgischem und französischem Boden werden fortan
unmittelbar über Köln an ihre Bestimmung geleitet, wenn
sie keine Bucker enthalten. Pakete mit Büchern sowie all«
anderenArten von Postsendungenfür diese Gefangenen
nehmen nach wie vor den zeitraubendenUmweg übe«
Holland und England. Um sich die schnelle Beförderung
der keine Bücher enthaltenden Pakete an diese Gefangenen
zu sickern, haben die Absender ans den Paketen und den
Paketkarten-ui vermerken: „Enthält keineVücher und kein«
sckNitllchen Mitteilungen." '

o Tie Ergebnisse der Viebzählnng, die in diesems
März im Deutschen Reiche slattgefunden hat, werden jetzt
veröffentlicht. Sie sind, wie zu erwarten war, ziemlich^
unerfreulich. Die Zahl der Pferde  in Privatbesitz hat
sich allerdings gegen das Frühjahr des vorigenJahres
etwas gehoben. Man zählt jetzt rund 3.7 Millionengegen
8,3 Millionen im Frühjahr 1918. Aber diese scheinbars
Vermehrungist nur darauf zurückzuführeii, daß Mere, dis
bisher militärischenZwecken gedient haben, nunmehr in
Privatbesitzüdergegangensind und u. a. der Landwirt¬
schaft dienstbar gemacht werden. Das Rindvieh  hat ab-
genommeff. Wir haben setzt 16,6 Millionen gegen
19,4 Millionen im vergangenen Frühjahr, und 2I,4Millionefi
im Frühjahr 1917, und zwar erstreckt sich die Abnahme
auf alle Sorten, Kälber, Jungvieh, Stiere, Ochsenund'
Kühe. Die Zahl der Schafe ist ungefähr die gleiche
geblieben. Sie betrug in allen die Jahren etwa6 Millionen.
Etwas zugenommenhaben die Schweine.  Wir haben
jetzt 7,2 Millionen gegen 5,7 Millionen im vorigen Jahre,
aber diese Zunahmewill nicht viel besagen, wenn man
bedenkt, daß am I. März 1917 noch 13 Millionen gezählt
wurden. . Die Ziegen  sind von 4 Millionen auf
3,7 Millionen zurückgegangen, das Federvieh «Hühner
Enten und Gäii e> ist gefallen von 62 Millionen aus
44 Millionen, und die Kaninchen von 8,5 Millionenauf
6 Millwuen. Die viehbesitzendenHaushaltungenbetrugen
im Jahre 1917 etwa 5,8 Millionen; sie hoben sich im
Jahre 1918 auf 6.6 Millionen und sind jetzt wieder aus
rmw 6 Millionen -iurückgegangeu. Ersichtlichist eine
große Zahl von Privalbentzern, die in der Not der
Kriegszeitsich Ziegen, Kaninchen, Hühner zugelegt hatten,
davon wieder abgekommen. " " - -
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